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S u r b t n e n uttb Bumpenanlage für bie DrtS»
gemeinbe § a u p t m e 11 (Spnrgau) an bie girma Benntnger
u. So. in Ujmhl.

IJlodjmalS einige SSetttenbunggarten bet
@ägefpätte.

BaCpbem mir bereits in früheren Bnmmem biefeS SE§ema

bepanbelt, fommen mir beute auf biefeS mtepttge Sapitel noep»
mais prüCt, inbem mir bie Ausführungen beS ,,3eniral»
Mattes für ben beutfdjen ©olghanbel" pm AbbruCf bringen.
©S mtrb hier fo eingehenb auf bie BermenbungSarten ber ©äge»
fpäne eingegangen, bafs biefer Artiïel für feben ©olginbuftriellen
intereffant ift.

1. ©in âïïafeteil ßement mirb mit brei Seilen ©ägefpänen
trotten gemifept, bann ftarf angefeuchtet, bermengt unb in §oIz=
formen p B r e 11 e r n geprefjt ; als BerftärtungSrippen merben

angefeuchtete, bünne, ratt SBeibenrnten oerbnnbene Satten k.
eingelegt ; fie bleuen p AbteilungStoänben unb p Sacpetn»
bedungen, melcp leptere mit pei&em ©teinfoplentpeer überftrtepen
merben müffen. Siefe Bretter fönnen gefügt unb genagelt
merben.

2. Üßerben ©ägefpäne mit ©teinfoplentpeer unb
einer Meinen beigäbe bon §arz gemifcht unb in paffenbe
gormen geprefet, erhält man etn taugliches S r e n n m a t es

rial als 8"0a&e pr ©teinfoplenfeuerung. ©benfo mirb fept
auch aus ©teinfoplenftaub eiu ähnliches Brennmaterial erzeugt.

3. 3un B e r f <p I u f f e ber S r o CE e n r i f f e bei
Sramen, Barrtèren 2c. bringt man bie ©ägefpäne in
bie 3fliffe, läfst nur einen Meinen Baum frei, melcper mit
einem Üfitt bon peiffem ©teinfoplentheer unb Sepmpulber
(Sponerbe) berftriChen mtrb, ber mafferbtept ift unb bie gfäuluiS
oerpinbert.

4. Seichte, p AbteilnngSmänben unb anberem gut brauch'
bare 3JÎauergiegel merben aus 3 Btafjteilen ®alf6rei,
2 Seilen ©anb nnb 2 Seilen ©ägefpänen ober 2 Seilen
Salfbrei, 1 Seil ßement, 3 Setlen ©anb nnb 2 Seilen
©ägefpänen burCh fßreffen erjengt.

5. ©ägefpäne mit Sierblut gemiftbt unb ftarf geprefet,
geben etne fepöne, I ü n ft l i Ch e § o I § m a f f e, bie auep tn
biberfe formen gebracht merben fann.

6. Sauernber SKauerpufc mirb erjielt, menn 1

Baumteil Sentent, 2 Seile ^alfbrei, 2 Seile ©ägefpäne
unb 5 Seile erbfreier, fCparfer ©anb mit bem nötigen SEBaffer

p Btörtel gemifCht mirb. ßement, ©anb nnb ©ägefpäne
müffen trotten geraengt unb bann erft ber berbünnte talfbrei
beigegeben merben. Siefer Btörtel fann auch borteilhaft pr
©erfteßung ber ©efimfe bermenbet merben, felbftberftänblich
mufe pr oberften ^Su^tabe ein Bîôrtel auS Sentent mit etmaS

Baufalfbrei unb feinem ©anb Anmenbung finben. 2Birb
bann noch baS fertige ©efimfe unter anberem mit einer
Sßlifcpung bon 1 Blafjtetf BatronmafferglaS unb 4 Seilen
Stegen» ober gtufsmaffer gut getränfr, bann erlangt man un»

begrenzte Sauer. Sie burCh ein feineres ©teb bon gröberen
l0olj$tei£en befreiten ©ägefpäne bemirfen eine biel beffere

SSerfilpng als mit Suppaaren unb bergl.
7. Dbmopt bie ©ägefpäne feinen befonberen Süngermert

beftpen, fönnen fie mit Borteil pr BinbungbeS
tierifChen SüngerS, pgleich auep als meicpeS,
troCfeneS Sager für bie Siere, als Beigabe pm Sompoft»
bänger unb pm AuSftreuen in ben fèôfen bei anhaltenbem
Stegen benäht merben.

8. gum Steinigen ber $ u fj b ö b e n in Sircpen,
Äorriboren, ©liegen unb ©ölen u. f. m. eignen ftch feuchte

©ägefpäne gan& befonberS, melcpe allen ©taub aufnehmen.
9. Steine troefene unb gefiebte ©ägefpäne bon metepen

Kötzern bermenbet man nach borperigem Abmafcpen pm
Steinigen ber Socpgefcpirre, Seßer u. f. m.

10. Bei ben fjleifcpern merben ©ägefpäne als Beigabe

p einer rauCpbilbenben Neuerung bermenbet.

11. ©ie föanen pm Aufftrenen auf ©latteiS
unb in fein gefiebtem nnb gefärbtem S'-ftinbe anftatt
©treufanb betrügt merben.

12. SBerben 25 kg ©teinfoplentpeer erpipt, 2'/^ kg
©cpmefelblumen beigegeben unb naCh bem ©cpmeljen fo
biel jerfattener Aepfalf ober pipraulifcber eingepulbert
beigemtfept, bis eine Sßrobe niept mepr fiebrig ift unb beim
Srfalten erftarrt unb unter ftetem Umperrûpren fo biel
©ägefpäne bap gegeben, bann btefe Blaffe in formen ge=

goffen ober Patten anSgemälp fo erhält man ein pr
Sacpbecfung ober Srocfenlegung feuepter
Stäume geeignetes ÜDtaterial.

Aucp pr ©erfteHung bon Bilberrapmen, Bo»
fetten unb Berzierungen finb fein gefiebte unb
troCfene ©ägefpäne berroenbbar. Siefe Blaffe mirb berge»

gefteßt: 5 Seile StfCplerleim unb 1 Seil fjjaufenblafe merben

fo lange tn SBaffer gefoCpt, bis bie gßüffigfeit naip bem
(Srfalten nur fepmaep gerinnt, opne eine ©aßerte p bilben.
Sie glüfftgfett mirb bnrCpfiebt unb mit fo biet troefenen,
feingefiebten ©ägefpänen bermengt, bap ein ziemlich fefter
Seig entftept, melcper in bie mit Del beftriCpenen formen
eingebracht, mit einer geölten fßlatte beöeCEt unb bann geprefjt
mirb. 3ft bie Paffe in ber gform palb trotten gemorben,
mirb fie umgeftürzt nnb auf einem Brette bem AuStroCfnen

überlaffen. Sie Btifcpung folCper Paffen fann berfepieben

fein, j. B. 8 Seile Scplemmfretbe, 4 Seile fein gefiebte,
getroCCnete ©ägefpäne, 2 Seite fetn gepnlberte Seinfamen»
ölfnCpen mit fongentrierter Seimlöfung.

3n ©ägemüplen mit Sampfbetrteb mürben bie ©päne
teilmeife mit pm feuern benüpt, maS bei Söafferbetrieb
gänzlich auSgefcploffen mar unb in bieten Säßen bernrfaCpte
baS fÇortfcpaffen berfelben fogar noCp Unfoften. Bunmepr
aber mtrb aßen ©ägemüplbefipern burcp bas § e i m f o t p 'f <p e

patentierte Berfapren jur Brifettierung bon

©ägefpänen opne 3ufafc bon Binbemitteln etn gelb
eröffnet, biefeS Bebenprobuft tn einen ber benfbar rentabelften
©emerbSarttfel p berroanbeln unb abpfepen. Sin geuerungS»
material, baS leiCpt transportabel, bon bebeutenb gröfeerem

©ffeft als Braunfople unö äufeeift fauber in feiner §anb»
pabung ift, ftip alfo pr ©alonfeuerung befonberS eignet,
bürfte gemifj bie jmeCfmäpigfte Bearbeitung gemäpren. Sie
BrifettS bletben bis pr gänzlichen Berbrennung pfammen»
paften nnb ptnterlaffen uur 0,37®/o ôefier iOolpfCpe.

SaS ganje Berfapren beruht auf ber ©rmärmung ber

©ägefpäne, moburcp bie enthaltenen §arzftoffe meiep unb

fiebrig merben unb unter geiguetem SruCfe fteinparte BrifettS
p:obugiert merben fönnen. („Seutfcpe Sr<pSler»3tg-")

Sah ©entialfomitee ber bernifdjen fantonalen ©e»

merbe» uttb Snbuftrie-Auhftellung mit lanbmirtfCpaftliCper
Abteilung unb eibg. ©pejialauSfteQungen in Spun 1899
pat befCploffen, fofort eine Sonfurrens für bteAnS»
ft e 11 u n g S b a u t e n auf bem günftigen Serratn „ Aarefelb'"
auêpfcpretben unb brei ßkeife piefür auSpfepen. SaS
BreiSgeriipt für bie Beurteilung ber eingepettben ©.umürfe
mürbe ans fieben SJlitgliebern befteßt. ©in SnftaßattonS»
aicpltcft foß näCpftenS eintreten. SDÎtt StüCfficpt auf bie

eibg. ©pezialauSfteüungen mürben etne fleinere 3apl bon

Bufonen aus anbern Santonen in bie grofee AuSfteßungS»
fommiffton gemäplt. Sie Stfte ber gaCpe^perten für jebe

ber 21 ©ruppen mirb no^ biefe SBoCpe pfammengefteßt.

Bauwefen in ^us ber lepten Becpnung ber
fantonalen Branbaffefuranz erpeßt, bafe bie Bautpätigfeit im
3apre 1897 im Bewirf 3öri<p bebeutenb fcpmäCper mar als
tn ben borangegangenen Sapren. Ser Affefuranzroert ber
©ebäube im Begirt 3üriCp ftteg nämliCp bon 574,2 auf
600,4 SBlßionen, ber Beftanb oermeprte fiep fomit um 26,2
Biißionen granfen. 3m Stpre jubor flieg bie Affefuranz»
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Turbinen- und Puwpenanlage für die Orts-
gemeinde H a u ptweil (Thurgau) an die Firma Benntnger
u. Co. in Uzwyl.

Nochmals ewige Verwendungsarten der
Sägespäne.

Nachdem wir bereits in früheren Nummern dieses Thema
behandelt, kommen wir heute auf dieses wichtige Kapitel noch-
mals zurück, indem wir die Ausführungen des „Zentral-
blattes für den deutschen Holzhandel" zum Abdruck bringen.
Es wird hier so eingehend auf die Verwendungsarten der Säge-
späne eingegangen, daß dieser Artikel für jeden Holzindustriellen
interessant ist.

1. Ein Maßteil Cement wird mit drei Teilen Sägespänen
trocken gemischt, dann stark angefeuchtet, vermengt und in Holz-
formen zu B r e t t e rn gepreßt; als Verstärkungsrippen werden
angefeuchtete, dünne, mit Weidenruten verbundene Latten zc.

eingelegt; sie dienen zu Abteilungswänden und zu Dachein-
deckungen, welch letztere mit heißem Steinkohlentheer überstrichen
werden müssen. Diese Bretter können gesägt und genagelt
werden.

2. Werden Sägespäne mit heißem Steinkohlentheer und
einer kleinen Betgabe von Harz gemischt und in passende

Formen gepreßt, erhält man ein taugliches Brennmate-
rial als Zugabe zur Steinkohlenfeuerung. Ebenso wird jetzt
auch aus Steinkohlenstaub eiu ähnliches Brennmaterial erzeugt.

3. Zum Verschlüsse der Trockenrisse bei
Tramen, Barrieren zc. bringt man die Sägespäne in
die Risse, läßt nur einen kleinen Raum frei, welcher mit
einem Kitt von heißem Steinkohlentheer und Lehwpulver
(Thonerde) verstrichen wird, der wasserdicht ist und die Fäulnis
verhindert.

4. Leichte, zu Abteilungswänden und anderem gut brauch-
bare Mauerziegel werden aus 3 Maßteilen Kalkbrei,
2 Teilen Sand und 2 Teilen Sägespänen oder 2 Teilen
Kalkbrei, 1 Teil Cement, 3 Teilen Sand und 2 Teilen
Sägespänen durch Pressen erzeugt.

5. Sägespäne mit Tierblut gemischt und stark gepreßt,
geben eine schöne, künstliche Holzmasse, die auch in
diverse Formen gebracht werden kann.

6. Dauernder Mauerputz wird erzielt, wenn 1

Raumteil Cement, 2 Teile Kalkbrei, 2 Teile Sägespäne
und 5 Teile erdfreier, scharfer Sand mit dem nötigen Wasser

zu Mörtel gemischt wird. Cement, Sand und Sägespäne
müssen trocken gemengt und dann erst der verdünnte Kalkbrei
beigegeben werden. Dieser Mörtel kann auch vorteilhaft zur
Herstellung der Gesimse verwendet werden, selbstverständlich
mutz zur obersten Putzlade ein Mörtel aus Cement mit etwas
Baukalkbrei und feinem Sand Anwendung finden. Wird
dann noch das fertige Gesimse unter anderem mit einer

Mischung von 1 Maßteil Natronwasserglas und 4 Teilen
Regen- oder Flußwasser gut getränkt, dann erlangt man un-
begrenzte Dauer. Die durch ein feineres Sieb von gröberen
Holzteilen befreiten Sägespäne bewirken eine viel bessere

Verfilzung als mit Kuhhäaren und dergl.
7. Obwohl die Sägespäne keinen besonderen Düngerwert

besitzen, können sie mit Vorteil zur Bindung des
tierischen Düngers, zugleich auch als weiches,
trockenes Lager für die Tiere, als Beigabe zum Kompost-
dünger und zum Ausstreuen in den Höfen bei anhaltendem
Regen benützt werden.

3. Zum Reinigen der Fußböden, in Kirchen,
Korridoren, Stiegen und Sälen u. s. w. eignen sich feuchte

Sägespäne ganz besonders, welche allen Staub aufnehmen.
9. Reine trockene und gesiebte Sägespäne von weichen

Hölzern verwendet man nach vorherigem Abwäschen zum
Reinigen der Kochgeschirre, Teller u. s. w.

1V. Bei den Fleischern werden Sägespäne als Beigabe
zu einer rauchbildenden Feuerung verwendet.

11. Sie körnen zum Aufstreuen auf Glatteis
und in fein gesiebtem und gefärbtem Zustande anstatt
Streusand benützt werden.

12. Werden 25 Steinkohlentheer erhitzt, 2^/z stZ
Schwefelblumen beigegeben und nach dem Schmelzen so

viel zerfallener Aetzkalk oder hydraulischer eingepulvert
beigemischt, bis eine Probe nicht mehr klebrig ist und beim
Erkalten erstarrt und unter stetem Umherrühren so viel
Sägespäne dazu gegeben, dann diese Masse in Formen ge-
gössen oder Platten ausgewälzt, so erhält man ein zur
Dachdeckung oder Trockenlegung feuchter
Räume geeignetes Material.

Auch zur Herstellung von Bilderrahmen, Ro-
setten und Verzierungen sind fein gesiebte und
trockene Sägespäne verwendbar. Diese Masse wird herge-
gestellt: 5 Teile Tischlerleim und 1 Teil Hausenblase werden
so lange in Wasser gekocht, bis die Flüssigkeit nach dem
Eckalten nur schwach gerinnt, ohne eine Gallerte zu bilden.
Die Flüssigkeit wird durchsiebt und mit so viel trockenen,
feingestebten Sägespänen vermengt, daß ein ziemlich fester

Teig entsteht, welcher in die mit Oel bestrichenen Formen
eingebracht, mit einer geölten Platte beseckt und dann gepreßt
wird. Ist die Masse in der Form halb trocken geworden,
Wird sie umgestürzt und auf einem Brette dem Austrocknen
überlassen. Die Mischung solcher Massen kann verschieden

sein, z. B. 8 Teile Schlemmkreide, 4 Teile fein gesiebte,

getrocknete Sägespäne, 2 Teile fein gepulverte Leinsamen-
ölkuchen mit konzentrierter Leimlösung.

In Sägemühlen mit Dampfbetrieb wurden die Späne
teilweise mit zum Feuern benützt, was bei Wasserbetrieb
gänzlich ausgeschlossen war und in vielen Fällen verursachte
das Fortschaffen derselben sogar noch Unkosten. Nunmehr
aber wird allen Sägemühlbesitzern durch das H e i m s o t h 'sche

patentierte Verfahren zur Brikettierung von

Sägespänen ohne Zusatz von Bindemitteln ein Feld
eröffnet, dieses Nebenprodukt tu einen der denkbar rentabelsten
Gewerbsartikel zu verwandeln und abzusetzen. Ein Feuerung?-
material, das leicht transportabel, von bedeutend größerem

Effekt als Braunkohle und äußerst sauber in seiner Hand-
habung ist, sich also zur Salonfeuerung besonders eignet,
dürfte gewiß die zweckmäßigste Verarbeitung gewähren. Die
Briketts bleiben bis zur gänzlichen Verbrennung zusammen-
haften und hinterlassen uur 0,37°/» bester Holzasche.

Das ganze Verfahren beruht auf der Erwärmung der

Sägespäne, wodurch die enthaltenen Harzstoffe weich und

klebrig werden und unter geiguetem Drucke steinharte Briketts
pcoduziert werden können. („Deutsche Drchsler-Ztg.")

Verschiedêms.
Das Centralkomitee der bernischen kantonalen Ge-

werbe- und Industrie-Ausstellung mit landwirtschaftlicher
Abteilung und eidg. Spezialausstellungen in Thun 1899
hat beschlossen, sofort eine Konkurrenz für die Aus-
st ellun g s b a u t e n auf dem günstigen Terrain „Aarefeld"
auszuschreiben und drei Preise hiefür auszusetzen. Das
Preisgericht für die Beurteilung der eingehenden Ealwürfe
wurde aus sieben Mitgliedern bestellt. Ein Installations-
architckt soll nächstens eintreten. Mit Rücksicht auf die

eidg. Sp-zialausstellungen wurden eine kleinere Zahl von
Personen aus andern Kantonen in die große Ausstellung?-
kommission gewählt. Die Liste der Fachexperten für jede

der 21 Gruppen wird noch diese Woche zusammengestellt.

Bauwesen in Zürich. Aus der letzten Rechnung der
kantonalen Brandassekuranz erhellt, daß die Bauthätigkeit im
Jahre 1897 im Bezirk Zürich bedeutend schwächer war als
in den vorangegangenen Jahren. Der Assekuranzwert der
Gebäude im Bezirk Zürich stieg nämlich von 574,2 auf
300,4 Millionen, der Bestand vermehrte sich somit um 26,2
Millionen Franken. Im Jahre zuvor stieg die Assekuranz.-
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